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Nr. 205. 


Deutſchland. 


Berlin, 1. Mal. Am 29. früh trat hier der 
große Ausſchuß des deutſchen Proteſtantenvereins un⸗ 
ter dem Vorſitz des Vereinspräſes, Kammergerichts⸗ 
raihs Schröder, zuſammen. Er wählte den früheren 
Präſidenten des Verelns, den ehemaligen Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher Kochhann, zum Ehrenpräſes, und dann 
zu ſtändigen Mitgliedern des Ausſchuſſes General- 
ſuptrintendent Schwarz in Gotha, Geh. Kirchenrath 
Schenkel in Heidelberg, Prof. Holzmann in Straß⸗ 
burg, Prof. Paul Schmidt in Baſel, Stadtrath Hil- 
denhagen in Halle, Prof. Räbiger in Breslau, Geh. 
Hofrath Freſenius in Wiesbaden, Paſtor Dr. Man- 
Hot in Hamburg, Dekan Zittel in Karlsruhe und 
Prediger Neßler hier, während als Mitglieder des ge⸗ 
ſchäftsführenden Vorſtandes dem Ausſchuß ohnehin 
ſchon angehören Kammergerichtsrath Schröder, deſſen 
Stellvertreter im Vorſiß Prediger Hoßbach, der Schrift⸗ 
führer D. Frieſe, die Prediger Lieco, Richter und 
Schmeidler. Verhandelt wurde zuerſt über die An⸗ 
fechtungen der akademiſchen Lehrfrelhelt ſeit der Luther⸗ 
Feſtrede des Prof. Bender in Bonn, denen man 
einen kräftigen öffentlichen Proteſt auf Grund eines 

Vorſchlages des Abgeordneten Juſtizrath Götting aus 
Hildesheim entgegenzuſetzen beſchloß. Die Reviſion der 
Luther-Bibel erörterte Prediger Hoßbach. Er ſtellte 
ſich dem offtzlellen Texte der Haller Konferenz nicht 


ablehnend gegenüber, konnte ihn aber doch weder dem 


ne noch der Sprache nach als abſchließend an ⸗ 
vielmehr nur als einen Anfang der nothwen⸗ 


tragt werd erfol- 
Sehr kurz erſchien nur die Friſt bis zum 10, 
reichen. Endlich wurde noch des neuen Miſſſonsver⸗ 
eins gedacht, der ſich nach Pfingſten in Weimar ver- 
ſammeln will. Die Prediger Lisco und Ritter (Pols⸗ 
dam) redeten ihm warm das Wort. Allgemein war 
die Sympathie mit feiner Idee, nur daß bei Einzel⸗ 
nen die Zweifel am Erfolge überwogen. 

Berlin, 1. Mal. Der Geſetz Entwurf über 
Reichsunterſtüß ung für Dampfer- 
linien nach Oſtaſien und Auſtralten, der an den 
Bundtsrath gelangt iſt, traf Anfangs in Hamburg 
und Bremen auf leine ſehr freundliche und entgegen- 
kommende Stimmung. Indeſſen hat ſich dieſe Stim⸗ 
mung, wie ein Blick auf die hanſeatiſche Preſſe z igt, 
ſchon gebeſſert. Die deutſche Rhederei hat wiederholt 
alle Anerbietungen auf Staateunterſtützungen mit einem 
gewiſſen Stolze zurückgewieſen. Wenn man die ge- 

ringe Ausdehnung der deutſchen Secküſten in Erwä⸗ 
gung zieht, jo muß man anerkennen, daß der Deutſche 
aus eigener Kraft viel geihan hat, um vom See⸗ 


und Welthandel einen bedeutenden Theil an ſich zu 


reißen. Die deutſchen Rheder fürchten, daß, wenn der 
Staat ſich einmiſcht und gewiſſe Linien begünftigt, da- 
andere Linien benachthelligt werden, die mit 


Mühe und Koſten gegründet ſind. Bel der diesmali⸗ 
gen Vorlage hat ſich die Regierung auf einen andern 


Standpunkt geſtellt, indem fie nicht ſowohl neue 
Dampferlinien gründen oder alte bevorzugen will, 
ſondern ihre Hauptabficht iſt, bei der großen Aus⸗ 
breitung des deutſchen Verkehrs im ſtillen Ozean eine 
regelmäßige Poſtverbindung bherzuſtellen, die bis jetzt 
noch ſehr im Argen liegt. Und es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß, wenn fie für die Beſorgung der Briefe 
und Packete Anforderungen aller Art ſtellt, fie die be- 
treffenden Schiffsgeſellſchaften entſprechend entſchädigen 
muß. Ja, es fragt ſich, ob vier Millionen zu die⸗ 
ſem Zwecke ausreichen werden. Gegen die Aufwen⸗ 
dungen Englands und Frankreichs auf dieſem Gebiete 
erſcheinen die vier Millionen für Deutſchland beſchel⸗ 
den, ja knapp, und man kann ſich nicht wundern, 
daß die Verhandlungen, welche die deutſche Regierung 
unter der Hand mit Hamburger Geſellſchaften gepflo⸗ 


Mr gen hat, noch nicht zum Ziele gelangt find. Die 
Bremer ſollen es etwas billiger thun wollen und na- 
mentlich ſoll Aueſicht vorhanden fein, daß die deutſche 


Regierung fi mit dem „Norddeutſchen Lloyd“ einigt. 


Srunzſätzlich laßt ſic gegen eine Aufwendung dieser 
Art nichts einwenden. 
führen, hat ſchon vor 40, 50 Jahren die ſchwediſche 


Um nur ein Belſplel anzu⸗ 


erung die Nothwendigkeit eingeſehen, vom Süden 
ſtandinaviſchen Halbinſel mit dem nördlichſten 
Hammerfeſt auf Tromsoc, eine regelmäßige 


4 


Verbindung aufrecht alten und dieſe Dampf⸗ 
re mit 2 Mitteln zu rt 


daß es dem Reichskanzler beſonders 


darum zu thun ſei, die Seeſtädte, in denen viel Un- deren Darſtellungen zur Begehung einer der in den 
zufriedenheit herrſcht, mit der ſeit 1879 eingeführten SS 1 und 2 bezeichneten ſtrafbaren Handlungen oder 
Schußzollpolitik durch eine Begünſtigung zu gewinnen, zu: Theilnahme daran auffordert, wird mit Gefäng⸗ 
iſt gegenwärtig nicht ſtichhaltig. Dazu iſt die gefor- niz nicht unter zwei Jahren beſtraft. Dieſelbe Strafe 
derte Summe zu klein und fie kommt ja auch nicht trfft Denjenigen, welcher auf die vorbezeichnete Weije 
den Hanſeſtädten ohne Weiteres zu Gute, ſondern die zur Begehung der vorgedachten ſtrafbaren Handlungen, 
Leiflungen, welche die Regierung in Anſpruch nimmt, insbeſondere dadurch, daß er dieſelben aupreiſt oder 
werden ziemlich ebenſoviel koſten. Wie man hört, iſt als etwas Rühmliches darſtellt, anrtizt oder verleitet. 
es unſer Generalpoſtmeiſtir, welcher dieſer wichtigen § 5. Wer auf dit in dem 8 4 bezeichnete 
Angelegenheit ein gan; beſonderes Intereſſe zuwendet, Weiſe zur Begehung der dort gleichfalls bezeichneten 
und man darf wohl hoffen, daß ſich alle Parteien im ſtrafbaren Handlungen auffordert, anrtizt oder ver⸗ 
Reichstage mit dieſer gemeinnützigen Angelegenheit be⸗ latet, iſt gleich dem Auſtifter zu beſtrafen, wenn die 
freunden werden. | Aufforderung, Anreizung oder Verleitung die ſtraf ⸗ 
— Die „Hamb. Vörſenhalle“, welcher die nä⸗ bare Handlung oder einen Ve'ſuch derſelben zur Folgt 
heren Berechnungen zugegangen ſind, auf Grund de⸗ gehabt bat. a 
ren als Riichszuſchuß für Dampferlinten nach Oft- 5 6. Wer erplofive Stoffe oder Erploflond- 
aſten und Auſtralica jährlich 4 Millionen Mark in Maſchtnen oder Apparate anfertigt, einführt, aufde · 
Aueſicht genommen find, hält dieſen Betrag für zu wahrt, aukauft oder vertreibt unter Umſtänden, welcht 
gering zur Erreichung des Zweckes. Es ſel, jo führt nicht erweiſen, daß dies in Ausübung eines Gewerbe · 
das Blatt aus, der Preis der Kohlen in deutſchen betriebes oder ſonſt zu erlaubten Zwecken geſchieht, 
Häfen bet der Berechnung zu Grunde gelegt, während wird mit Gefängniß nicht unter drei Monaten be⸗ 
der größte Theil der für die Reiſen erforderlichen ſtraft. 
Kohlen unterwegs zu ungleich höheren Preiſen gekauft 
werden müſſe; auch ſei nichts auf Abnutzung der 


8 7. Ju den durch die 88 1 bis 6 vorgejehe- 
nen Fällen kann neben der Freiheltsſtrafe auf die Zu⸗ 
läſſigkeit von Polizeiaufſicht erkannt werden. 


Pao zu feinen bisherigen Vertretungen Chinas in 
Europa diejenige in Paris fo zu ſagen noch zube⸗ 
kam, ohne daß Marquis Tſeng nach China zurückbe⸗ 
rufen wurde. 

— Die Meldung, daß Frankreich an der Kon⸗ 
ſerenz in keinem Falle theilnehmen würde, falls das 
engliſche Programm nicht eine weſentliche Ausdehnung 
e. ſahren ſollte, wird beſtätigt. Nach den bisherigen 
Erklärungen der engliſchen Regierung, ſtreng an die 
ſem Programm ftſtzuhalten, müßte alſo das Konfe- 
renzprojekt als geſcheltert angeſehen werden. Der „N.- 
3.“ wird gemeldet : 

Paris, 30. April. Der Botſchafter Wad⸗ 
dington kehrt morgen Vormittag nach London zurück. 
Soweit die Auffaffung der biefigen Regierungekreiſe 
ſich ergründen läßt, dürfte England ſich zu weitgehen⸗ 
den Garantien bezüglich feiner egypliſchen Politik be⸗ 
reit finden laſſen müſſen, wenn es die Einwilligung 
Frankreichs zur Beſchickung einer Konferenz erlan⸗ 
gen will. f 

Zugleich liegt nachſtehende telegraphlſche Mitthei⸗ 
lung der „Agence Havas“ vor: 

Paris, 1. Mai. Die Antwort, welche Wad⸗ 
dington dem engliſchen Kabinet in Betreff des Kon⸗ 
ferenzvorſchlages überbringt, erklärt, daß die franzöſi⸗ 


bewilligt wird. 


suß me 


Schiffe und Verzinſung des Anlagefapitals gerechnet. 
So erkläre es ſich, daß die Regierungsvorlage glaube, 
mit einem Zuſchuſſe von 5,49 Mk. pro Seemteile 
daſſelbe zu leiſten, wie engliſche Dampfer, denen trotz 
ihrer anderweitigen großen Vortheile von ihrer Re⸗ 
gierung ein Zuſchuß von 9,71 Mk. pro Seemeile 


— Der Oberhofprediger Dr. Kögel machte in 
ſeiner Predigt am letzten Sonntag die Mittheilung, 
daß ſelbſt in der Provinz Brandenburg hundert 
evangelifhe Pfarrſtellen aus Mangel an 
Bewerbern unbeſetzt ſelen. In der Provinz 
Poſen belaufe ſich die Zahl der erledigten evangeli⸗ 
ſchen Pfarren faſt auf den vierten Theil ſämmtlicher 
Stellen. Berlin habe 50 evangeliſche Gotteshäuſer 
und 120 cvangeliſche Geiſtliche. Es gebe Konfle- 
manden-Abtheilungen bis zu 600 Kindern, deren Ge⸗ 
ſichter der Geiſtliche nicht einmal alle behalten könnt. 
Von einer Seelſorge könne unter ſolchen Verhältniſſen 
keine Rede ſein. 


pol Verkündigung in Kraft. 


Einwelhungsfeſte des Denkmals am Niederwald be⸗ 


— Der Kaiſer gedenkt, ſich, wenn die Wit⸗ 


terung gelinde bleibt, am nächſten Freitag, den 2. 
Mat, mittelſt Extrazuges nach Potsdam zu begeben, 
um Vormittags im dortigen Luſtgarten die drei Ba⸗ 
taillone des erſten Garde-Regimente zu Fuß zu be⸗ 
ſichtigen. Der Kaiſer läßt ſich daſſelbe ſtets am 2. 
Mat, dem Tage der Schlacht von Groß⸗Görſchen, 
vorführen Prinz Wilhelm wird das 1. Bataillon, 
Prinz Friedrich Leopold einen Zug der 11. Kompagnie 
führen. 


— Der von den freifinnigen Mitgliedern der 
Kommiſſion für das Sozialiſtengeſez, Bamberger, 
Baumbach, Hänel, Hoffmann, Papellier, Richter Ha- 
gen, Schröder bereits ausgearbeitete Geſchentwurf de 
treffend die ſtrafbare Anwendung von Dynamit und 
anderen explodirenden Stoffen lautet: 

$ 1. Wer mit gemeiner Gefahr für Menſchen⸗ 
leben oder das Eigenthum böswillig eine Erploflon 
verurſacht, wird, dafern nicht der Thatbeſtand eines 
nach den Beſtimmungen des Strafgeſetzbuchs für das 
deutſche Reich mit ſchwerer Strafe bedrohten Verbre⸗ 
chens vorliegt, mit Zuchthaus nicht unter 2 Jahren 
und, wenn die Exploſion den Tod eines Menſchen 
herbeigeführt hat, oder wenn dieſelbe in der Abſicht 
verurſacht worden iſt, um unter Begünſtigung der Ex⸗ 
ploſton Mord und Raub zu begehen oder einen Auf⸗ 
ruhr zu erregen, mit Zuchthaus nicht unter zehn Jah⸗ 
ren oder mit lebenslänglichem Zuchthaus beſtraft. 

$ 2. Sit eine der vorbezeichneten ($ 1) Hand- 
lungen von Mehreren gemeinſchaftlich begangen wor⸗ 
den oder, zwar nur von einem, aber in Folge vorhe⸗ 
riger zwiſchen Mehreren ſtattgehabter Verabredung, ſo 
beträgt die Zuchthausſtrafe nicht unter 3 Jahten. 

$ 3. Haben Mehrere die Ausführung der in 
1 bezeichneten ſtrafbaren Handlungen verabredet, 
ohne daß es zur Ausführung oder auch nur zu einem 
ſtrafbaren Verſuch gekommen iR, jo werden dieſelben 
mit Zuchthaus oder mit Gefängniß nicht unter 6 
Monaten beſtraft. 

6 4. Wer öffentlich vor einer Menſchenmenge, 


§ 8. In den Fällen der 8 1 bis 3 iſt der 
Verſuch ſtrafbar. Auf dieſelben, ſowie auf die Theil 
nahme an den dort bezeichneten ſtrafbaren Hand⸗ 
lungen und die Begünſtigung finden die SS 43 bis 
46, 47 bis 50 und 257 des Reichsſtrafgeſetzbuches 
Anwendung. 

$ 9. Dies Geſetz tritt mit dem Tage feiner 


ſche Regierung die Konferenz im Prinzip acceptire, 
und giebt die Gründe an, welche die franzöſiſche Re⸗ 
gierung veranlaſſen, anzunehmen, daß die Konferenz 
nicht auf die Berathung der finanziellen Frage be⸗ 
ſchränkt fein ſolle, ſondern ſich auch mit der allgemei⸗ 
nen Situation in Egypten zu beſchäftigen haben werde. 
Die Antwort Frankreichs wird vorausſichtlich eine neue 


— Das Verbrechen mit Dynamit, welches beim | ha 


gangen werden ſollte, war weniger gegen das Denk- Transportdampfers „Crocodile“ ſtellt ſich als erbeb⸗ 
mal als gegen die allerhöchſten Perſonea, den deut- licher heraus, als man aus den erſten Mittheilungen 
ſchen Kaiſer und den deutſchen Kronprinzen, gerichtet. annehmen mußte. Aus den angeſtellten Ermittlungen 
Der Bericht verſtärkt die Stimmung, daß auch in hat ſich ergeben, daß die Cholera bereits einige Tage 
Deutſchland ein Dynamitgeſetz gegeben werden müſſe. nach Abgang des Schiffes von Bombay an deſſen 
In dem Ausſchuß für das Sogialiftengejeg fand dieſe Bord ausbrach, es erkrankten 8 Soldaten, von denen 
Anſicht einen lebhaften Ausdruck und die Regierung 6 außerordentlich raſch, zum Thell in weniger als 
wird gewiß dem allgemeinen Wunſche baldigſt ent- aner Stunde nach der Erkrankung, der Krantheit 
ſprechen. Es genügt aber natürlich nicht, daß man terlagen. An Bord batte das Schiff im Ganzen 
alle Frevelthaten, die mit Sprengstoffen begangen wer. 1242 Personen. Gleichwohl ſcheint von der eng⸗ 
den, unter harte Strafen ſtellt, ſondern ſchon die An- ischen Rigierung entgegen der früheren Meldung ttog 
fertigung von Sprengſtoffen und der bloße Beſiz der ⸗ (der vorgekommenen Erkrankungen eine Quarant ine 
ſelben muß ſtrafbar gemacht werden, abgeſehen von für überflüſſig erachtet worden zu fein, denn das 
den Fällen, die das Geſetz ausdrücklich geſtattet.] Schiff if geſtern in den Häfen von Portsmouth ein⸗ 
. => = rer 20 a na: gelaufen, 
prengſtoffes feſtzuſtellen; doch ſolche Schwierigkeiten 5 N 

trifft man überall in der Geſetzgebung. Der Begriff gel. " Ss ehr nn 
des Giftes iſt gewiß noch ſchwerer zu beſtimmen, als \ ; 
der des Sprengſtoffes. Solche Schwierigkeiten müſſen 
bri der Dringlichkeit der Sache nöthigenfalls übers 


Knte gebrochen werden. Eine ganz falſche Auffaſſung (Mittwoch) Ab : 

würde es jedenfalls ſein, wenn man behaupten wollte, ves Nea eee 1 Ede 
durch ein Dynamitgeſetz würde das Sozialiſten⸗ gers der Gräfin Woronzoff⸗Daſhlow, zugtſagt. Die 
dale ee da Sn u Da de 

Ar Men in Auesſicht genommen, d k d . 

taten mit Sprengſtoffen du begehen. Mag man ale Mondes Elle . e 18. N 
immer hin au) An und „Anarchisten! wieder Hierher. Als zum Kurator des Toronfolgecs 
unterſcheden. Bride verfolgen indeſſen den Zweck, deſignirt, wurden bekanntlich bisher der Mintſter 
die beſtehen de Geſellſchaft umzuſtürzen, und zwar ha⸗ Poſſiet oder der Miniſter Graf Tolſtot genannt. 
ben auch die Sozialiſten darauf verzichte, den Um⸗ Jetzt heißt es plotzlich, vorläufig ſolle gar keine deſi⸗ 
ſturz durch geſezliche Mittel herbetzuführen. Daraus ive Ernennung erfolgen, ſondern der Kuratorpoſten 


folgt die Nothwendigleit, daß wir uns gegen den in. bis auf Weiteres von dem jetzigen Gouverneur des 


nern Feind vertheidigen, ſowohl gegen den, der das er 2 
Gebäude, worin wir wohnen, in die Luft a e reg dem General Danilowitſch, interimiſtiſch 


N verwaltet werden. Ueber den Aufenthalt des Kalſer⸗ 
will, als 100 . RL paares im Mai und Juni laufen fortgeſetzt die wi⸗ 
33 i nach den dier gelang- derſprechendſten Gerüchte um. Es wird von Reiſen 

ten Nachrichten bereits beute Abend Darmſtadt wieder . . 


verlaſſen und über Kreienſen nach Berlin bei, Pots⸗ 
dam zurückkehren. Die Ankunft auf der Wildpark baren Uleberſievelung des Hofes nach Peterhof, woſelbſt 
ſtation erfolgt demnach morgen früh 7 Uhr. Die bei Schloß Aleſſandria, deſſen Räumlichkeiten nur de⸗ 
kronprinzliche Familie dagegen wird erſt am Frtitag ſchränkt ſind, ein beſonderes Haus für den Thron⸗ 
früh Darmſtadt verlaſſen. folger erbaut wurde. 

— Der bei den Höfen von Berlin, Wien, Peterhof-⸗Palais ſollen bis zur Hochzeit des Groß · 
Rom und dem Haag aklreditirte chineſtſche Geſandte fürften Sergei (15. Juli) vollendet fein. Die Nach⸗ 
Li-FJong⸗Pao iſt an Stelle des Marquis Tjeng, des richten von einer Dreikaiſer- oder Zweilaiſerzuſammen⸗ 


der hieſtgen G- ſellſchaft zeigen. Es hat mit dem ge · 


ebenjo beſtimmt geſprochen, wie von ciner unmittel⸗ 


bisherigen chineſiſchen Geſandten bei den Regierungen kunft werden dieſſeits auf das Eniſchledenſte ber BR 


von Paris, London und Petersburg, zum Geſandten ſtritten. 

Chinas in Paris ernannt worden. Selbſtoerſtändlich — Der vatikaniſche „Moniteur de Rome“ 
bedingt dieſe Ernenaung die Abberufung des Marquis bleibt in feiner neueſten Nummer dabei, daß der 
Tſeng von ſeinem Pariſer Poſten, aber auch nur von Papſt den „Verzicht“ des Kardinals Ledechowskl noch 
dieſem; denn wie wir erfahren, behält leßterer feine nicht angenommen habe. Offiztöſe Korreſpondenzen 


— Der Cholera ausbruch an Bord des 


Erklärung des engliſchen auswärtigen Amtes zur Folge 
ben. 2 


5 


ww 


Das kaiſerliche Paar wird ſich noch einmal in — 
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— 
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ſammten Hofſtaat und den Hochzeitsgaſten morgen 


* 


. 


1 
* 


Er 


nach Moskau, an den Don und nach Warſchau 


2 


Die Reparaturbauten am alten 


* 


beiden anderen Geſandtenpoſten in London und Pe- erklären indep den Widerspruch in den bezüglichen 
tersburg auch ferner bei, ebenſo wie auch der Ge- Nachrichten fo, wie wir es von Anfang an gethan 


ſandte Li-Fong-Pao feine Stellung an unſerem Hofe, haben; es handelt ſich für die Kurie darum, als 


oder wer durch Verbreitung oder öffentlichen Auſchlag in Wien, Rom und dem Haag beibehält. Die Er- Preis für den „Verzicht“ Ledochowski's möͤzlichſt große 
oder öffentliche Ausſtellung von Schriften oder an⸗ | nennung erfolgte eben in der Weiſe, daß Li-Fong- Zugeſtändniſſe der preußiſchen Regierung herauem⸗ 


% 


eilung. 


ſchlagen. Dieſe, jo wird offiziös bemerkt, werde ſich] gat, Erzbiſchof Matera, und die Vertreter Oeſterrichs, ſtern ſchlägt der Magiſtrat vor, dieſe Summe auch Friedhofe in Bewegung. 
Gegenwärtig Englands, Frankreichs, Itallens, Spaniens, der Ver- in dieſem Jahre zu bewilligen. 


aber „ſchwerlich irre machen laſſen“. 
fänden „ziemlich lebhafte Verhandlungen zwiſchen 
Berlin und Rom über den Nachfolger des Kardi⸗ 
nals“ ſtatt. 

— Das Schickſal Berber's iſt beſiegelt; doch 
ſcheinen die Sudaneſen in den letzten Tagen des April 
noch nicht förmlich von der Stadt Beſitz gewonnen 
zu haben. Aus Kalto wird unterm 30. April tele⸗ 
graphirt: 

Von dem Gouverneur von Verber iſt heute Vor⸗ 
mütag eine Depeſche eingelaufen, worin derſelbe ſein 
Anſuchen um Verſtärkungen wiederholt und die Re- 
gierung dringend bittet, ihn nicht im Stich zu laſſen. 
Seitdem iſt keine weitere Depeſche aus Berber hierher 
gelangt, ſo daß angenommen wird, die Telegraphen⸗ 
Beamten hätten die Stadt verlaſſen. 

— Das auswärtige Amt in London hat zwei 
Blaubücher zur egyptiſchen Frage der Oeffentlichkeit 
übergeben. Das erſte derſelben enthält die am 31. 
März 1880 von den Vertretern Oeſterreich-Ungarns, 
Frankreichs, Deutſchlands, Großbritanniens und Ita⸗ 
liens unterzeichnete Erklärung betreffend die Ernennung 
einer Liquidations -»Kommiſſion, ſowie die Depeſchen 
von den Vertretern Englands an anderen Höfen, in 
welchen der Beitritt der übrigen europälſchen Mächte 
ſowie der Vereinigten Staaten zu dieſer Deklaration 
angezeigt wird. Das zweite Blaubuch iſt wahrſchein⸗ 
lich zu dem Zwecke veröffentlicht worden, um die 
füngſt vom Premier Miniſter im Unterhauſe gemachte 
Behauptung zu erhärten, daß Lord Beaconsſield's Re⸗ 
gierung England verpflichtet habe, die Regierung des 
Khedive „ernſtlich zu unterſtüßzen“. In einer vom 
19. September 1879 datirten Depeſche verſtändigt 
Lord Salisbury, der damalige Minifter für auswär⸗ 
tige Angelegenheiten, Sir Edward Malet in Kairo, 
er ſowie Mr. Waddington ſtimmten darin überein, 
daß die eingeborene egyptiſche Regierung die ernſte 
Unterſtüßung Englands und Frankrrichs genießen und 
der politiſche Einfluß anderer Mächte ausgeſchloſſen 
werden ſollte. Ferner enthält das Blaubuch eine De- 
peſche, in welcher Lord Granville unterm 7. März 
1881 Mr. Malet benachrichtigt, daß er den Wort⸗ 
laut der Inſtruktion, welche der franzöſiſche Minſſter 
des Aeußeren dem franzöſiſchen Finanzkontroleur in 
Egopten zu ſenden gedenke, genehmige. Die erwähnte 
Inſtruktion giht dahin, daß die Vertreter Englands 
und Frankreichs die Autorität des Khedide aufrechter 
halten und dem gegenwärtigen oder irgend einem von 
Sr. Hoheit ernannten künftigen Miniſterium, ſowie 
auch dem britiſchen und franzöſiſchen Kontroleur ihre 
Unterſtützung angedeihen laſſen ſollen. 

— Die feniſchen Dynamitbrüder ſcheinen jetzt 
auch in Kanada den Krieg wider England 
wiſſenſchaftlichen Mitteln“ begonnen zu haben. 
Toronto wird unterm heutigen Datum 
graphirt: ; 

Unter dem Bureau der Verwaltung der Kron⸗ 
ländereien in dem Parlamentsgebäude wurden geſtern 
mehrere größere Dynamitpatronen aufgefunden. Bei 
weiteren Nachſuchungen wurde eine andere Patrone 
unter der zu dem Zimmer des Sprechers führenden 
Treppe entdeckt. Die Patronen, welche anſcheinend 
geſtern dorthin gelegt und mit Zündern verſehen wa⸗ 
ren, wären geeignet geweſen, einen großen Theil des 
Gebäudes in die Luft zu ſprengen. 

— Aleko Paſcha hat am Montag Phillppopel 
wahrſcheinlich für immer verlaſſen. In Konſtanti⸗ 
nopel, wohin er ſich begeben, wird er die Zeit der 
Verhandlungen über die Ernennung des neuen Ge⸗ 
neralgouvernturs von Oſtrumelien zubringen. Die 
Pforte hat ihm den erbetenen Urlaub bewilligt. Als 
fein Stellvertreter wird der Gencralſekretär Chreſtovics, 
ein entſchiedener Parteigänger Rußlands, die Regie⸗ 
rungegeſchäfte leiten. Als ruſſiſcher Kandidat wird 
dieſer wohl auch der definitive Nachfolger Alto Pa- 
ſcha's werden. 

— Im unabhängigen Birma kam im letzten 
Monat ein kleiner Feldzug zu Ende, den der Lan des⸗ 
herr gegen Vaſallenſtämme an der chineſiſchen Grenze 
zu führen hatte. Dort, in den linkeſeitigen Zuflüſſen 
des Irawaddi ſitzen Stämme des Schan⸗Volkes von 
urwüchſiger Thatkraft. Die birmaniſchen Beamten 
miß brauchten den Hang der Leute zum Spielen, rich⸗ 
teten Splelhöllen ein und trieben Verluſte mit Waf⸗ 
fengewalt ein. Dies führte zum Aufftande ; die un- 
ſchuldigen Städter mußten für die Habgier der Be- 


Aus 
tele⸗ 


„mit 


einigten Staaten, Braſiliens und Uruguays — dem 
kaiſerlichen Geſandten ihre Beſuche machten. 

Auch in der hleſigen Preſſe aller Sprachen fehlte 
es nicht an Kundgebungen, welche von der egen 
Sympathie zeugten, die mau in den weiteſten Arei- 
fen der aus allen Nationen zuſammengeſetzten hie⸗ 
ſigen Bevölkerung für die Perſon des deutſchen Nai⸗ 
ſers hegt. 

Ausland. 


Paris, 29. April. Der Kriegsminiſter Hal die 
Entſcheidung getroffen, daß die großen Artillerie- 
manöver auf dem Felde zu Chalons in den 
erſten Tagen des Juli ſtattfinden ſollen. Die 2. und 
6. Artilleriebrigade, die berittenen Batterien, welche in 
Toul, Luneville und Nancy ſtationiren, werden an 
dieſen Manövern Theil nehmen, welche von dem Ge⸗ 
neral de la Faille geleitet werden. Demſelben ver⸗ 
den auch die Divifionsgenerale des Artillerie -Kemi⸗ 
tees und General Laroſat, Direktor im Kriegs mini⸗ 
ſterium, beiwohnen. Auch der Kriegsminiſter wirt ſich 
auf einige Tage nach Chalons begeben. 

London, 28. April. Die geheimnißvolle Ne. 1 
der „Invincibles“ ſoll, den übereinſtimmenden Beuch⸗ 
ten des „Standard“ und der Pariſer „Morning 
News“ nach in — London weilen! Der Pauſer 
Korreſpondent des erſtgenannten Blattes halte mehrere 
Unterredungen mit den an der Seine weilenden Füh- 
rern der iriſchen Dynamitpartei, die ihm 
verſicherten, daß England bald durch Dynamit, Dolche 

und andere Gewaltmittel jo in Schrecken verſetzt fein 
werde, daß es Irland gern eine ſelbſtſtändige Regie- 
rung gewähren würde. Ein Emiſſär der extremen 
Abtheilung der Clan-na-Gael iſt von Newyork in 
Paris angekommen, um für die bevorſtehende „Dyna⸗ 
mit- und Dolch⸗Kampagne“ ein Torpedoboot auszu⸗ 
rüſten, das in den engliſchen Flüſſen und Häfen bei: 
tiſche Kriegsſchiffe in den Grund bohren ſoll. Der 
Korreſpondent der „Morning News“ hatte in London 
ein Intrrview mit der Nr. 1 (Tynan), wobei ſich der 
Führer der „Javincibles“ entſchieden gegen die An⸗ 
wendung des Dynamlits ausſprach; er tritt dagegen 
für den Dolch ein, mit dem es möglich ſei, beſtimmte 
Perſönlichkeiten ſicher und ſchnell aus der Welt zu 
ſchaffen. Die „Invincibles“ waren, feiner Verſiche⸗ 
rung nach, nie jo mächtig und gut organiſirt, wie 
gegenwärtig. „Wir haben“, ſagte Tynan, „Zirkel in 
Lonvon, Dublin, Cork und in anderen großen Städ⸗ 
lun Englands, Irlands, Frankreichs und Schottlands, 
und unſere finanzielle Lage iſt eine ſehr befriedigende. 
Hinter mir ſteht eine Macht, vor der England bald 
zittern wird. Männer in den höchſten Lebensſtellun · 
gen gehören unſerer Verſchwörung an und wir zählen 
Tauſende treuer Soldaten, die jeden Augenblick bereit 
ſind, ihr Leben heldenhaft für das Vaterland zu 
opfern. Was mich betrifft, ſo hat es der engliſchen 
Preſſe beltebt, mich, die Nr. 1, wüthend als ei 
Feigling zu bezeichnen, well ich Irland in 


der Gefahr (nach dem Verrathe Carey's) verlaſſe 1 


Nun, heute iſt Nr. 1 in London und trotzt der eng⸗ 
ſüschen Regierung und ihren feilen Schergen. Ich 
fürchte nichts. Eine treue Garde ſorgſamer Wächter 
umgiebt mich, und ſollte ein Detektiv Hand an mich 
legen, ſo hat ſeine letzte Stunde geſchlagen.“ — Das 
Alles klingt ſtark nach Flunkerei und es bleibt nur 
die Frage, ob die berühmte Nr. 1 oder der betreffende 
Korreſpondent geflunkert hat. f 
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Stettiner Nachrichten, 

Steitin, 2. Mai. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten, in welcher Herr 
Konſul Wächter den Vorſitz führte, lag zunächſt 
ein Antrag auf Vornahme der Neuwahl von 7 un- 
beſoldeten Magiſtrats Mitgliedern vor. Mit dem 1. 
Juli d. J. erliſcht das Mandat der Herren Couvreur, 
Gadebuſch, Lanſert, Mayer, Stei- 
del, Schultz und Theune. Zur Vorbereitung 
der Neuwahlen wurde von dem Bureau eine Kom- 
miſſion, beſtehend aus den Herren Dr. Scharlau, 
Zander, Mundt, Setzke und Tietz vor⸗ 
geſchlagen. — Das Hauplintereſſe der Sitzung er- 
regte der Kommiſſionsbericht über die Errichtung einer 
Pfennigſparkaſſe und Beſchlußfaſſung über die Ma- 
giſtrats Vorlage, betreffend die Aenderung des 8 2 
tes Sparkaſſen-Statuts. Wir werden hierüber noch 
ausfübrlich berichten, theilen für heute nur mit, da ß 


amten büßen, bedeutende Handelsplätze wurden ge- der Antrag der Kommiſſion a uf Ein⸗ 


plündert, bie engliſche Irawaddi-Flußdampfer⸗Geſell⸗ richtung einer Pfennigſparkaſſe in 
ſchaft ſtellte ihre Fahrten oberhalb der Laudeshaupt. Verbindung mit der Sparkaſſe ab— 
ſtadt Mandalay ein. Der Lan besfürſt bot ſeine Mi- gelehnt, dagegen die Magiſtrats vor 
lizen maſſenhaft auf und ſeine Generäle unterdrückten lage angenommen wurde, wonach der 
den Aufitand raſch, allerdings unter unnöthigem Blut⸗Mintmalſatz der bei der Sparkaſſe 
vergießen. zu machenden Einzahlungen von 1 
— Man ſchreibt der „Nordd. Allgem. Zig.“ Mk. auf 50 Pf. herabgeſetzt und dem⸗ 
aus Buenos Ayres unterm 30. März: gemäß 8 2 des Statuts geändert 
Das Geburtsſeſt Sr. Majeſtät des Katſers und wird. Ebenſo wurde der Zuſaßan⸗ 
Königs iſt auch in dieſem Jahte in Buenos Apres trag des Herrn Cohn angenommen, 
und Montevideo ſeitens der deutſchen Kolonie mitden Magtſtrat zu erſuchen, in Erwä- 
Enthuſiae mus gefeiert worden. Die deutſchen Schiffe gung zu ziehen, ob nicht hier wie in 
in beizen Häfen hatten ih in Flaggenſchmuck gesetzt, Berlin in ven verſchiedenen Stadt- 
und in allen deutſchen Vereinen fanden Feſtlichketten theilen Anuahmeſtellen der ſtädt. 
ſtatt. Hervor that ſich dabei der ſeit 30 Jahren be·[Sparkaſſe errichtet werden können. 
ſtehende und mit der ſteigenden Bedeutung der hieſigen Zur Annahme eines Legats von 900 Mk. ge- 


Entgegengeſetzter An- 
ſicht iſt die Finanz⸗Kommiſſion, in deren Namen der 
Referent, Herr Cohn, die Ablehnung der Subven⸗ 
tion beantragt und dadurch begründel, daß die Flnanz⸗ 
Kommiſſion zwar die ſegen reiche Wirkſamkeit der 
barmherzigen Schweſtern anerkenne, aber trotzdem die 
Bewilligung einer Subvention für dieſelben nicht em⸗ 
pfehlen könne. Die Schweſtern verpflegen beſonders 
in wohlhabenden Familien, ohne dafür die geringfte 
Bezahlung zu nehmen. Es werde zwar darüber ge⸗ 
jagt, daß die Regeln des Ordens dies verbieten, ein 
ſolches Verbot ſei aber wirthſchaftlich jedenfalls nicht 
praktiſch. Die Geſchenke, welche von den Schweſtern 
angenommen werden, ſeien auf jährlich 10 — 12000 
Mark geſchätzt, jedenfalls eine ſehr geringe Summe, 
wenn man bedenkt, daß die 7 Schweſtern ihre Pflege 
vorwiegend wohlhabenden Perſonen angedeihen laſſen. 
Der von den Schweſtern vorgelegte Rechnungsab⸗ 
ſchluß gab überhaupt Feine genaue Ueberſicht über die 
Einnahmen. Als einen beſonderen Grund für ihre 
Bedürftigkeit hätten die Schweſtern in ihrem Geſuch 
angeführt, daß ihnen in dieſem Jahre von ihren re 

gelmäßigen Einkünften noch 600 Mk. verloren gin- 
gen, weil der früher für fie arrangirte Bazar ſowie 
eine Verlooſung jetzt dem Komitee für den Kirchbau 
zufallen. Wie der Referent ausführt, habe gerade 
dieſer Grund die Finanz -Kommiſſion veranlaßt, zu be⸗ 
antragen, die nachgeſuchte Subvention abzulehnen, 
weil darnach jetzt eigentlich die Stadt 600 M. zum 
Bau einer katholiſchen Kirche indirekt zuſteuern ſolle. 

Herr Dr. Kroſta weiſt darauf hin, daß, 
wenn die Schweſtern für ihre Mühewaltungen Geld 
nehmen würden, ſie aufhören würden barmherzige 
Schweſtern zu fein, da ihnen die Ordensregeln vor- 
ſchreiben, nur freiwillig und ohne Entſchädigung ihre 
Hülfe zu gewähren, an Alle, ob arm oder rtich. 

Herr Dr. Wolff tritt warm für die Bewil⸗ 
ligung der Subvention ein, da er es für beſſer hält, 
in ſolcher Weiſe für die öffentliche Wohlthättgkeit 
wirkſam zu ſein, als durch Wohlthätigkelts-Lotterlen. 
Die Summe, welche gefordert werde, ſei mit Rück⸗ 
ſicht auf die großen Verdienſte der Schweſtern um die 
Krankenpflege eine ſo geringe, daß ſie gar nicht in 
Frage kommen lönne. 

Nachdem noch Herr Döring gegen Bewilli⸗ 
gung der Subvention das Wort ergriffen, wird die 
Bewilligung der Subvention abgelehnt. 

Bei der Bewilligung von 2000 Mk. für die 
Kinder⸗Bewahranſtalten macht Herr Dr. Wolff 
darauf aufmerkſam, daß die Aufſicht in dieſen An⸗ 
ſtalten eine ganz dürftige und die Verhältniffe in den⸗ 
ſelben ganz unverantwortlich ſeien. Redner hatte Ge⸗ 
legenheit, einen Blick in eine ſolche Anſtalt zu werfen 
und die Schilderung von derſelben iſt eine wenig er⸗ 
bauliche. Die Luft war entſetzlich, die auffichtsfüh- 
rende Dame durch ihren Geſundheitszuſtand als ſolche 
kaum geeignet und die Kinder befanden ſich zum Theil in 
einer S velche das 8 


mer 


gerech 4 n eigentlich de 

Zweck dienen, für welchen fie beſlimmt. Es ſeil Zeit, 
eine gründliche Auſſicht über dieſelben herbeizuführen. 
Von der Stellung eines beſonderen Antrages ſah Red⸗ 
ner ab, weil er der Anſicht war, daß es gegenwärtig 
genüge, die Verhältniſſe öffentlich klar zu legen, das 
würde ſicher das Kuratorium veranlaſſen, einer Re⸗ 
form der Anſtalten näher zu treten. 

Herr Schulrath Dr. Kroſta erkennt an, daß 
vie Anſtalten dringend einer Reform bedürftig ſeien 
und daß beſonders die Lokalitäten z. B. auf dem 
Schweizerhof die denkbar ſchlechteſten ſeien. Wenn dem 
Kuratorium größere Mittel zu Gebote ſtänden, ſo 
wäre ſicher auch ſchon lange eine Aenderung herbeige⸗ 
ſührt worden. 

Die übrigen Vorlagen waren ohne weſentliches 
Intereſſe und wurden den Anträgen des Maglſteats 
gemäß angenommen. Erſt nach 9 Uhr war die 
Sitzung beendet. 7 

— Der Poſtrath Fiſcher hierſelbſt iſt zum 
Ober-Poſtrath ernannt. 

— In der letzten Geueral-Verſammlung des 
Stettiner Thierſchußvereins wurde be⸗ 
ſchloſſen, in den Anlagen und auf dem alten Fried⸗ 
hofe vor dem Königethor Trinkſtellen für die Vögel 
und ebenſolche in der Stadt an den Pumpen für 
Hunde anzuſchaffen. Letzteres hat ſich beſonde s, ſeit 
unſere Stadt kanallſirt iſt und die oberirdiſchen Rinn 
ſteine trocken liegen, als großes Bedürfniß heraus⸗ 
geſtellt, nicht nur für die umherlaufenden, ſondern 
ganz beſonders für die leider noch immer vorhandenen 
Ziehbunde, welche beim Schleppen ſchwerer Laſten mit 
heraushängender Zunge nur zu oft nach einem Trunk 
Waſſer lechzen. Der Verein hat 500 Stück aller⸗ 
liebſte Bilderbüchlein: „Thierſchutz in Bild und Reim 
für Jung und Alt“ (Würzburg, Druck und Verlag 
der Thein'ſchen Druckerei) kommen laſſen und an hle⸗ 
ſige Schulkinder fret vertheilt und ebenſo ſollen noch 
500 davon an die Mitglieder abgegeben werden. 

Vermiſchte Nachrichten. | 

— (Doppelſinnig.) Als der Großfürſt Wlavi⸗ 
mir von Rußland jüngſt an Königsberg vorbei nach 
Petersburg fuhr, fragte er den Schlafwagen Konduk⸗ 
teur: „Könlgsberz iſt wohl eine große Feſtung?“ 


deutſchen Kolonie in dem Glanz ſeiner Feſte Schritt gen Uebernahme der Verpflichtung zur Unterhaltung Diefer, der Haare auf den Zähnen hatte, antwortete 


haltende deutſche Turnverein, welcher ein von dem zweler Grabſtellen auf dem Pommerensdorfer Kirchhof ſtramm: 


berrlichſten Sommerwetter begünſtigtes Gartenfeſt ver- wird die Zustimmung ertheilt. 
anſtaltet hatte, an dem die Angehörigen der beſten Wie alljährlich werden aus den Uueberſchüſſen 
deutſchen Kreiſe — mehrere Hundert Perſonen — der Sparkaſſe verſchiedene Subventionen bewilligt und 


ſich betheiligten und ihrer Verehrung für den allge- zwar 1800 Mk. zur Unterhaltung der Volksbibliothe⸗ 
ken, 1500 Mk. für die Kinderheil- und Diafonifjen- | 


liebten Herrſcher begeiſterten Ausdruck gaben. 


Die öffentlichen Gebäude, die Geſandiſchaften Anſtalt, 2000 Mk. für die Kinder Bewahr ⸗Anſtalten 


und Konſulate hatten geflaggt, und um 1 Uhr feuerte und 1200 Mk. für die Handels- und Gewerbeſchule 
die Strandbatterie den üblichen Salut. Seitens des für Frauen und Töchter. | e ee l fremden Handwerksburſchen auf Koſten der Stadt be- lungen, 
Miniſters der auswartigen 

ſchrifllichet Glückwunſch ein, n 
anweſenden fremden Vertreter — ber apoſtoliſche Dele- eine längere Debatte. 


Angelegenheiten ging ein Wegen der Bewilligung einer Suboentlon von 


erdigt werden. 


„Ja wohl, kaiſerliche Hoheit, die ganze 
ruſſiſche Armer hat darin Plaß!“ Der Großfürſt 
aber machte zu dieſer pythiſchen Antwort gute Miene 
und lachte. 

— Schoͤppenſtedt (Herzogthum Braun⸗ 
schweig), 28. April. Geſtern iſt bier wieder einmal 
eln richtiger „Schöppenſtedter Streich“ paſſikt. Es 


ſollte die Leiche eines im Armenhauſe verſtorbenen 


Einige mit Ausführung des Begräb⸗ N i 
während ‚ jämmtliche. hier 600 Mk. für die barmherzigen Schweſtern erhob ſich niffes beauftragte Arbeiter luden den Sarg auf einen wichen waren, ſind ſämmtlich von 
Auf das Geſuch der Schwe-, Wagen, und der Zug ſetzte ſich vom Armenhauſe zum Caſtell Florit gefangen genommen. 


Mehrere Kollegen des 
Verſtorbenen bildeten das Gifolge. Einige Zeit, 
nachdem der Zug abgegangen, betritt ganz zufällig 
ein Bewohner des Armenhauſes das Zimmer, in wel- 
chem der Fremde geſtorben, und findet die Leiche noch 
dort. Schleunigſt wurde dem Zuge ein Bote nach 
geſchickt, welcher denſelben auch noch frühzeitig genug 
tinholte, um zu verhindern, daß der leere Sarg be⸗ 
graben wurde. So machte der Zug ungfähr am 
Friedhofe wieder Kehrt und holte nun auch die Leiche. 
— (Zwei ruſſiſche Fürſten.) Vor dem Gericht 
in Tiflis führen Fürſt Bagration⸗Mukranskt und Fürſt 
Sumbatow einen Zivilprozeß gegen einander. Wäh⸗ 
rend das Gericht die Verleſung der Aktenſtücke des 
Prozeſſes vornehmen ließ, börte man in dem Vor⸗ 
zimmer Schüſſe fallen. Das Publikum eilte dort hin 
und man fand den Fürſten Bagration, der am Ge⸗ 
ſicht und an der Achſel verwundet, heftig blutete. 
Bagratlon hatte indeſſen noch Kraft, fi in das in: 
mer der Boten zu ſchleppen, wo ihm der Verband 
angelegt wurde. Gleichzeitig ja man den jungen 
Fürſten Sumbatow in das Zimmer der Vermeſſungs⸗ 
kommiſſton, einen Revolver in der Hand, dringen. 
Die Perſonen, welche dem Vorfall beiwohnten, ver⸗ FF 
ſicherten, daß Sumbatow fortwährend nach dem Kopfe 
gezielt hat. Nach den zwei erſten Schüſſen ſchleuderte 
Fürſt Bagration den Fürſten Sumbatow mit einem 
kräftigen Fauſtſchlag zur Erbe, im gleichen Augenblick 
wurde er jedoch durch zwei Schüſſe im Rücken ver⸗ 
wundet. Der Zuſtand Bagrattons giebt keinen An⸗ 
laß zu Beſorgniſſen. Fürſt Sumbatow wurde als⸗ f 
bald arretirt; er erklärte, er werde die Urſachen des 
Vorganges nur vor feinen Richtern mittheilen. Das 
Ereigniß hat, wie leicht erklärlich, in Tiflis große x 
Senſation gemacht und man bringt bie verjchiebenften | 
Kombinationen herbei, um es zu erklären. N 
Newyork, 28. April. Der Wirbel- | 
ſtur m, welcher geſtern Nachmittag über Ohio hin⸗ 7 
zog, bedeckte einen etwa 200 Meter breiten Landſtrich. 
Die Dörfer Altxanderville, Carrollton und Wood⸗ 
burn wurden thellwelſe zerſtört und dabei ſechs Per⸗ 
ſonen verletzt; in Kenia wurde das Soldaten- und 
Matroſen-Waiſenhaus theilweiſe zerſtört und mehrere 
Kinder erlitten Vetletzungen. Sodann zerſtörte der 


Sturm Jamestown, wodurch ſechs Perſonen getödtet 3 
und etwa 100 verwundet wurden. Der Wirbelſtuim 
riß auch das Geleiſe der Toledo- und St. Louis- A - 


Eiſenbahn in einer Länge von 800 m auf, zer⸗ 
trümmerte Brücken und richtete andern erheblichen 
Schaden an. 

— (Eigenſinnige Ehegatten.) Ein Ehepaar in 
Ohio hatte vor Jahren einer Kleinigkeit wegen Streit 
bekommen und Beide legten das Gelöbniß ab, nie 
wieder mit einander zu ſprechen, was ſie auch bis vor 
einigen Abenden bielten. Da ſich jedoch die Frau, 
bereits über 60 Jahre alt, ihrem Ende nahe glaubte, 
ſprach fie zum erſten Male in 25 Jahren zu ihrem 


Manne, und zwar die Worte: „Thon chte, daß 


nander wie in feinen jungen Tagen. 
jollen die ſonderbaren Leute ganz gut 
ausgekommen ſein; nur ſprechen wollten fie nicht 
einander. Vielleicht, meint ein amerikaniſches Blatt, 
war letzterts gerade der Grund, weshalb fie jo gut 
mit einander auskamen. ö 4 

— (In der Inſtruktionsſtunde.) Unteroffljier : 

„Was thut der Soldat, der auf dem Marſche zurüd- 
bleibt 2" — Rekrut: „Er läuft nachher nach.“ — 
Unteroffizier : „Unſinn! Er ſeßt ſich — nun? — 
— Rekeut: „Er ſetzt ſich am Wege hin.“ — Un⸗ 
lerofſizler: „Quatſchkopy! Nee! Er ſetzt ſich dem 
Verdacht der Feighelt aus.“ 
5 — (Das Einfachſte.) Hauptmann: „Was 
thut der brave Soldat, wenn der Feind in großer 
Uebermacht herannaht?“ Soldat: „Er denkt, hol 
Euch alle miteinander der Teufel.“ c 

— Gusrufer.) Nur hereinſpaziert, meint Herr- 
ſchaften, das Entree nur 40 Pfennig. Soldaten, 
Kinder und arme Leute, die gar kein Geld haben, 
zahlen die Hälfte. 4 

— (Die Wäſche auf engliſche Art zu zeichnen.) 
Man nimmt ein Quentchen Zinnober und ein Quent⸗ 
chen Eiſenvitriol. Beides ſtößt man zu Pulver, ver⸗ 
miſcht es und reibt es zuſammen auf einem Relb⸗ 
feine, gleich einer andern Oclfarbe, recht fein ab. 
Wit bieſer Jarbe wird die Wäsche mittelſt einge klei ⸗ 
nen Pinſels gezeichnet; man läßt es trocknen und die 
Farbe frißt ſich ſo ein, daß ſie durch kein Waſchen 
herauszubringen iſt. 

— Nach der Inſplzirung eines Kavallerie Re⸗ 
giments, die nicht zu ſeiner Zufriedenheit ausgefallen 
war, fagte der alte Wrangel zu dem Dffizierlorpe : 
„Meine Herren, ich habe mir ſehr gefreut. Sie wohl 
geſehen zu haben. Das iſt auch das Einzige, worüber 
ich mir gefreut habe. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Müuchen, 1. Mal. Die Mitglieder der deut⸗ 
ſchen Cholerakommiſſion, der Geheime Rath Ur. Koch 
und die Stabsürzte Dr. @afily und Dr. Siſber, find 
geſtern hier eingetroffen und gedenken morgen die Reiſe 
nach Berlin fottzuſeßen. ’ 

Stockholm, 1. Mai. Der Meldung der „Eier 
mes“ über cine Glückwunſch- Adreſſe ver ſchweviſchen 
Landmannpartei im Reſchstage an die norwegische Linke 
wird von den leitenden Mitgliedern dieſer Partei aufs 
Beſtimmteſte widerſprochen. 

5 Madrid, 30. wei (Aueführlichere Mel⸗ 
dung.) Die republilaniſche Bande, die unter dem 
Oberbefehl Mangaro's fand, iſt in Navarra ‚völlig 
vernichttt. Außer Mangado ſind noch 7 andere 
Mitglieder der Bande getödtet. Vier find mit Waf⸗ 
fen und Pferden gefangen, 8 Verwundeten iſt es ge- 
nach Frankreich zu entkommen. Die Solda⸗ 
welche von Santa Coloma ent⸗ 
den Truppen, bet 


ten und Offiziere, 


